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Merkmale des Erzählens

Unter den Merkmalen des Erzählens versteht man:

· wer (( Darbietungsformen),

· aus welcher Perspektive (( Erzählperspektive),

· in welcher ( Erzählform (Ich oder Er/Sie) und

· in welcher ( zeitlichen Ordnung

etwas erzählt wird.

Die Darbietungsformen
Bei den Darbietungsformen fragt man sich, wem man ein Geschehen zuordnen kann oder von wem die Darstellung eines Textes stammen kann. Entweder ist dies der Erzähler oder eine seiner Figuren.


1.) Erzählerbericht: Der Autor schildert oder beschreibt etwas. Der Text kann eindeutig ihm zugeordnet werden. Entweder schildert er etwas neutral, ohne jeden Kommentar (Showing) oder er kommentiert das Erzählte noch zusätzlich durch Hinweise an den Leser oder Wertungen (Telling).
Beispiel Showing: Antonia wartete im Restaurant auf ihren Freund. Sie bestellte sich einen Kaffee und blickte zur Tür.
Beispiel Telling: Antonia, die wir schon von früher kennen, wartete in dem heruntergekommenen Restaurant auf ihren wieder einmal unzuverlässigen Freund. Sie bestellte einen Kaffee und blickte vollkommen zu Recht ungeduldig zu


2.) Figurenrede: Eine handelnde Figur erzählt, schildert oder beschreibt etwas. Diese Figur steht im Vordergrund. Dazu existieren folgende Möglichkeiten:

a) Direkte Rede („Dialog“). Figuren reden selbst. Die Äußerungen können den Figuren zugeordnet werden. Der Erzähler kann nur außerhalb der wörtlichen Reden kommentieren. Die Anführungszeichen können fehlen. Meist in der 1. oder 2. Person Präsens Indikativ. 
Beispiel: - Deine Entschuldigungen kannst du dir sparen, ging Antonia zum Angriff über.
- Aber... so hör doch, beschwichtigte Martin Bach.
- Das werde ich nicht, du bist...
- Ach, so geht es also weiter

b) Indirekte Rede („Dialog“): Wiedergabe einer Rede einer Figur durch den Erzähler. In der 3. Person und im Konjunktiv (I oder II).
Beispiel: Antonia sagte angriffslustig, er könne sich seine Entschuldigungen sparen. Martin Bach versuchte einzuwenden, sie möge doch erst einmal zuhören.

c) Erlebte Rede: Wiedergabe der Gedanken einer Person aus ihrer Sicht (Innensicht), wobei der Erzähler durch die 3. Person noch spürbar ist. Oft im Konjunktiv.
Beispiel: Antonia wartete im Restaurant auf ihren Freund. Sie bestellte einen Kaffee und blickte zur Tür. Ob er sie wieder warten lassen würde. Das konnte, das durfte nicht sein. Nicht dieses Mal. Fünf Minuten später erschien er.

d) Innerer Monolog: Wieder der Gedanken einer Person aus ihrer Sicht und in der 1. Person, sodass der Erzähler nicht mehr spürbar ist.
Beispiel: Antonia wartete im Restaurant auf ihren Freund. Ob er überhaupt schon unterwegs ist? Bestimmt. Ich kann mir das gar nicht anders vorstellen. Sie bestellte sich einen Kaffee und blickte zur Tür.
2.) Erzählsituation/Erzählhaltung/Erzählperspektive
Die Erzählsituation oder –perspektive beschreibt die Rolle des Erzählers (nicht des Autors, der sowieso alles weiß, weil er es ja schreibt!), der den Lesern Informationen über die Figuren liefert. Darin kann er entweder über oder neben seinen Figuren stehen, in sie hineinschlüpfen, ja mit ihnen sogar verschmelzen. Je nachdem wie viel er weiß, unterscheidet man:
· Auktoriale Erzählsituation: Erzähler schildert das Geschehen allwissend von Außen (Außenperspektive) und kommentiert es. Er weiß mehr als seine Figuren und kann in Zeit und Raum vor- und zurückspringen wie es ihm beliebt. Erzähler und Leser wissen mehr als Figuren.

Unterarten: 

· Auktoriale Ich-Erzählung: Ein Ich-Erzähler Teil der Handlung. Dieses Ich ist jedoch nicht der allwissende Erzähler, sondern eine Kopie, die der allwissende Erzähler einbaut.

· Auktoriales Erzählen ohne Ich-Erzähler: Gängige Form des auktorialen Erzählens in Er-Form.

· Neutrale Erzählsituation: Erzählerloses Erzählen, in dem die Figuren und das Geschehen sich selbst überlassen werden. Alles wirkt, als ob eine Kamera alles von außen aufnehmen würde (Big Brother). Oft geschieht dies durch endlose Dialoge. 


· Personale Erzählsituation: Es wird aus Sicht einer Figur erzählt (Reflektorfigur), aus dessen der Leser die dargestellte Welt erfährt (Innenperspektive). 

Unterarten: 

· Personale Ich-Erzählung: Der Autor ist vollkommen mit der Figur des Ich-Erzählers verschmolzen. Der Leser ist vollends auf die Informationen dieser Figur angwiesen.

· Personales Erzählen ohne Ich-Erzähler: Gängige Form des personalen Erzählens, bei der der Erzähler in verschiedene Figuren schlüpfen kann, jedoch auch wieder eine Außensicht einnimmt.

3.) Erzählformen:

· Er-/Sie – Form: alles wird in der 3. Person berichtet („Er sah ...“).

· Du-Form: oft in Gedichten 
· Ich – Form: alles wird in der 1. Person berichtet („Ich sah ...“).

4.) Zeitliche Anordnung des Erzählten
Eine Erzählung, gleich welcher Länge, kann Ereignisse und Handlungen in linearer, d.h. in der tatsächlichen oder wahrscheinlichsten Reihenfolge, erzählen. Oder sie greift auf Erzähltechniken zurück, die die Reihenfolge bewusst verändern.

· Linear:

a. Sprunghaft: lässt (unwichtige) Vorfälle aus (Ellipsen).

b. Kontinuierlich: auch zeitdeckendes oder „Szenisches Erzählen“ genannt.

· Nicht-linear: Allgemein nennt man die Änderungen der zeitlichen Reihenfolge Anachronie. Man unterscheidet zwischen

a. Rückblenden (Analepse)

b. Vorgriffe/Vorausschau (Prolepse)

5.) Das Verhältnis von Erzählzeit und erzählter Zeit
Erzählzeit = Zeit, die zum Lesen eines Textes oder einer Textstelle benötigt wird.

Erzählte Zeit = Zeit, über die sich ein Text oder eine Textstelle erstreckt.

Bsp. für ganzen Text: Der Grüne Heinrich von G. Keller behandelt die Lebensgeschichte eines Menschen => Erzählte Zeit ist etwa ein Lebensalter.
Gelesen kann der Roman etwa in einer Woche oder ein paar Tagen.

Bsp. für Textstellen: Durch innere Monologe dehnt sich die Erzählzeit, während die erzählte Zeit meist nur wenige Sekundenbruchteile beträgt => Zeitdehnung.
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